
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 450 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 453 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Brieſträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

Fernſpeech Anſchlu Br. 24.

n d die umliegenden Gemeinden

für Amts- und

Gemeinde Hrhörden

ung
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1
hohen einſpalt. Raum 15 Mk für außerhalb
Wohnende 20 Mk. Anzeigen im amtlichen

Teile 30 Mk. im Reklameteile 50 Mk
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Jelegs. Aer Hsktung See Rez. Hat

26 Zahrg.

Amtlicher Ceil.
Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Regierungs

Präſidenten vom 31. Januar 1923 J. W. 1055,/23 wird
für den Kreis Torgau mit Ausnahme der Stadt Torgau
folgendes angeordnet:

„Die Vollſtreckung von Räumungsurteilen aus Miet
verhältniſſen iſt von der Zuſtimmung des Mieteinigungs
amkes abhängig. Die Zuſtimmung muß erteilt werden,
wenn für den Mieter ein anderes geeignetes Unterkommen
beſchafft iſt.

Torgau, den 5. Februar 1923.
Der Landrat. Dr. Drews.

Annaburg, den 13. Februar 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Veröffentlicht!

Brotkarten und Zuckermarken.
Auf Anordnung des Herrn Staatskommiſſars für

Volksernährung beſteht ein Anrecht auf Erſatz abhanden
gekommener Brotkarten nicht, gleichgültig, ob der Verluſt
verſchuldet iſt oder nicht.

Torgau, den 8. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Drews, Landrat.

Annaburg, den 13. Februar 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Der Brotpreis wird auf Beſchluß der Preisprüfungs

ſtelle vom 11. d. Mts. ab mit Abſchnitt Nr. 27 der Brot
karte von 500 Mk. auf 550 Mark erhöht. Die Mehl
preiſe bleiben unverändert.

Torgau, den 8. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Veröffentlicht.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Und bin ſo einſam doch!
Roman von Karl Schilling.

12] S Nachdruck verboten.
Noch immer hatte Fides den Blick auf die Schweſter

gerichtet. Jetzt ſchritt ſie auf Spes zu und faßte ihre Hand
feſt, daß es die Jüngere ſchmerzte. Jhre Worte klangen
ſo ernſt, ſo feierlich, daß ſich Spes heimlich fürchtete.

„Spes ich frage Dich, ob Du ihn liebſt, nicht ſo, wie
Deine italieniſchen Freunde, die Dir nur ein hübſches Spiel
zeug waren, ſondern

„Aber, Große, was fällt Dir ein? Wie Du predigſt!
und überdies, ein Kritiſteren meiner Liebe verbitte ich

mir, und ſei es auch nur jener Liebe, die ich meinen „ita
lieniſchen Freunden erzeigt habe, wie Du ſo ſpitz zu be
merken weißt!“

„Spitz? Das täte mir leid! Aber Doktor Bieler iſt
viel zu edel, viel zu gediegen, um mit einer flüchtigen Nei
ſich gung zufrieden zu geben Noch ſeid Ihr nicht öffentlich ver
lobt. Und ich kenne Dich Spes, Du haſt andere, leichtere
Anſichten über die Liebe als wir.

„So Schweſter Allweisheit Wie Du Dich um meine
Liebe ſorgſt! Was geht's Dich an Oder“ ihr Geſicht
wurde mit einem Male häßlich intereſſierſt Du Dich viel
leicht ſo lebhaft für meinen Bräutigam ſie unterſtrich
mit ihrer Stimme ſcharf das Wort Bräutigam „daß Du
ihn mir nicht gönnſt?“ Du ſchweigſt? Aha, da fällt
mir eben ein, Du hatteſt ja ſein Bild auf Deinem Nähtiſche
ſtehen ihre Stimme nahm den Ton des Bedenkens an

„ja wenn ich Deine Schwärmerei für Bieler gewußt
hätte aber es tut mir leid, nun iſt es zu ſpät, und

Belieferung der Februarzuckermarken.
Die Februarzuckermarkenabſchnitte A und B ſowie der

Zuckermarkenabſchnitt B über Sonderzuteilung ſind von den
Kaufleuten im Monat Februar mit e 1 Pfund zu beliefern.

Torgau, den 8. Februar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Drews.
Veröffentlicht! Annaburg, den 13. Februar 1923.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

er r
Die Lage im Ruhrgebiet.

Schreckensregiment der Franzoſen.
Die Bevölkerung iſt uns gleichgültig.

Recklinghauſen, 10. Febr. Der kommandierende General
der 42. franzöſiſchen JnfanterieDiviſion, General Laignelot,
übt in Recklinghauſen ein Schreckensregiment aus. Laignelot
hat dem 2. Bürgermeiſter angekündigt, daß er vor keinen
Maßnahmen zurückſchrecken werde bis die Bevölkerung vor
ihm auf den Knien liege, Und einem anderen Vertreter der
deutſchen Behörde, der auf die furchtbare Erregung hinwies,
die in der Stadt darüber herrſche, daß fortwährend Tanks
die Straßen durchraſſeln und die Beſatzung mit ſcharfen
Schüſſen, Gummiknüppeln, Gewehrkolben und Revolvern die
friedlichen Bürger ſyſtematiſch tätlich bedrohe, erklärte er:
Die Bevölkerung iſt uns vollſtändig gleichgültig! Uns geht
es gut, wir haben weiter nichts notwendig. Wenn die Be
völkerung ſich nicht meinem Willen beugt, dann werde ich
zu immer ſchärferen Maßregeln greifen, bis ſie aus der
Hand frißt.

Obwohl keinerlei Verbot für den Straßenverkehr be
ſteht, wird wahllos auf die Paſſanten eingeſchlagen und
eingeſtochen. So wurde ein Paſſant ohne jede Veranlaſſung
mit Kolben niedergeſchlagen und mit Fußtritten und Kolben
ſchlägen derart zugerichtet, daß er von der Bevölkerung fort
geſchafft werden mußte. Am Steintor wurde ein Bergmann
von einem franzöſiſchen Offizier vom Pferde herab derart
mit der Reitpeitſche mißhandelt, daß der Mann zuſammen
brach. Die Vorfälle am vorgeſtrigen Abend haben alle
ſeitherigen Geſchehniſſe noch überboten. Alle Paſſanten
wurden brutal überfallen und rückſichtslos niedergeſchlagen.

Dich lieb oder hätteſt Du gar ältere Anrechte auf ihn
Noch immer ſchwieg Fides.
Spes wurde wirklich ein wenig mißtrauiſch.
„Du ſchweigſt? Hmm, das iſt verdächtig! Da werde

ich doch gleich morgen meinen Bräutigam zur Rede ſtellen,
ich liebe die Klarheit!“

Eine unſägliche Angſt packte Fides. Nur das nicht!“
Nur nicht ihm fühlen laſſen, wie ſehr ſie ihn geliebt, wie
ſehr ſie unter ſeinem Verluſte litt.

So zwang ſie ſich zur Ruhe.
„Nein, nein, beruhige Dich Spes! Es bedarf keiner

Frage an ihn. Wir waren gute Freunde miteinander weiter
nichts! Ein Anrecht auf ihn?“ ſie lachte bitter und
ſchneidend auf „ich bin ihm doch viel zu alt!“

Spes nickte zuſtimmend, Dieſer Grund erſchien ihr
überzeugend. Dann gähnte ſie.

„Nun, alſo denn, Frieden, Große! Ich bin todmüde!“
Sie reichte der Schweſter die Hand hin und Fides

Hand fühlte ſich eiskalt an.
„Du frierſt, Fides! Wir wollen zu Bett!“
Aber noch immer hielt dieſe die Hand der glücklichen

Braut feſt.
„Eins aber verſprich mir, Spes!
Natürlich alles, wenn ich's kann!“
„Mache ihn glücklich!“
„Er iſt's ja ſchon
„Spes, verſprich mir bei allem, was Dir heilig und

teuer iſt, ihn von Herzen zu lieben ihn zu beglücken!“

Ja ja!“
Ein Händedrud
Die Vögel erhoben ſich aus dem Gezweig und ſtimmten

was doch das Entſcheidene iſt, Doktor Bieler hat mich und

Die Zahl der Verletzten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Ge
müſehändler Borkenſtein wurde mit dem Gewehrkolben ſo
mißhandelt, daß er inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen
iſt. Sein Begleiter wurde mit Dolchſtößen ins Geſäß traktiert.

Von Münſter kommende Reiſende, die ab Sinſen mit
der Straßenbahn fuhren, wurden aus den Wagen gezerrt
und ſchwerſtens mißhandelt, darunter Frauen und Kinder.
Bergarbeiter, die aus dem Münſterlande kamen, wurden iu
gleicher Weiſe rückſichtslos behandelt. Während der ganzen
Nacht wurde geſchoſſen. Die Zahl der mißhandelten Frauen
bleibt nicht hinter derjenigen der übel zugerichteten Männer
zurück. Studienrat Bitter wurde ſo verprügelt, daß er ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Geſtern wurden
30 katholiſche Seminariſten von franzöſiſchen Offizieren mit
Reitpeilſchen und von Mannſchaften mit Kolbenſchlägen
überfallen und blutig geſchlagen

Das übervolle Maß.
Selbſthilfe.

Bochuim, 9. Februar. Jn ſpäter Abendſtunde beläſtigten
zwei franzöſiſche Soldaten in der Jnnenſtadt fortgeſetzt
friedliche Arbeiter und Bürger. Als die Franzoſen, die
ſchon öfters einzelne Arbeiter mit Erſchießen bedroht hatten,
ihre Revolver abermals auf die Menge richteten, wurden
ſie entwaffnet und von den empörten Menſchenmaſſen verletzt.

Aus Herne wird gemeldet: Drei betrunkene franzöſiſche
Soldaten, von denen einer nur mit Hemd und Anterhoſe
bekleidet war, verſuchten ein Mädchen in einen dunklen
Hausflur zu ziehen. Mehrere Perſonen, die dem Mädchen
beizuſtehen verſuchten, wurden von den Soldaten geſchlagen
Die Wüſtlinge ließen dann, als die Menge eine bedrohliche
Haltung einnahm, von dem Mädchen ab.

Die Blockade als Kampfmittel.
Das Programm der Abſchnürung.

Dem Berichterſtatter des „Echo de Paris in Düſſeldorf
zufolge wird die endgültige Abſchnürung des Ruhrgebiets
drei Etappen umfaſſen, und zwar 1. die Blockade der Kohlen
und Grubenprodukte uſw. Dieſer Teil der Blockade ſei
durchgeführt. 2. die Blockade der metallurgiſchen Produkte
Gußeiſen, Stahl und Maſchinen. Dies ſei eine Blockade
der Ausfuhr aus dem Ruhrgebiet. 8. könne noch eine
Blockade der Ausfuhr aus dem unbeſetzten Deutſchland ein

ihr Gezirp an. Jm Kämmerlein aber hörte man nur die
Atemzüge der Schlummernden. Während ſich Spes Ge
danken und Wünſche im Traume weiterſpannen und Sonne
und Glanz und Glück und Liebe ineinanderwoben, ſtöhnte
Fides: „Ach Gott, wie iſt doch das Leben ſo ſchwer und
hart! Wie bin ich doch ſo einſam und verlaſſen! Laß mich
ſterben! Dann habe ich Ruhe, dann wird mir Frieden

5. Kapitel.
Der nächſte Morgen bot ein trübſeliges Bild.
Frau Corona vermochte nicht, ſich zu erheben. Jhr

Geſicht war bleich und verfallen, die Augen lagen tief in
den Höhlen und die Mundwinkel zogen ſich nach unten.
Unausgeſetzt ging ein wehes Stöhnen über ihre Lippen, und
das Herz gab einen beängſtigend matten Schlag, ſo daß
Profeſſor Heimfurth ſofort Geheimrat Wölfings Hilfe
erbitten mußte.

Gedrückt und niedergeſchlagen ſaß man am beſcheidenen
Kaffeetiſche. Fides ſah blaß und übernächtig aus, und um
ihre Augen lagen blaue Schatten. Dabei war ſie ſo ſtill
und wortkarg, und ihre Blicke hatten einen faſt ſtarren Aus
n daß die gute Großmutter ſie immer wieder anſehen
mußte.

Nur Spes war luſtig, ja ausgelaſſen, und ſelbſt das
Bewußtſein von dem ſchweren Rückfalle der Mutter vermochte
nicht, ihrem Geplauder das Sorgloſe zu nehmen. Schon
in der Küche hatte ſie mit Florette einen tüchtigen Schwatz
getan und angedeutet, daß ihr ein großes Glück widerfahren
ſei, Florelte werde bald, ſehr bald davon hören.

Nur die Stimme der Großmutter, die ſie zum Früh-
ſtücke rief, hatte ſie abgehalten, dem Mädchen ihr Geheimnis
zu offenbaren.

Und nun erzählte ſie dem Vater und der Großmutter



Bekanntmachung.
Die Pläne über die Verteilung der Pachtgelder und

ſonſtigen Einnahmen aus der Jagdnutzung in den gemein
ſchaftlichen Jagdbezirken und Anſchlußjagden Annaburg,
nach Abzug der der Genoſſenſchaft zur Laſt fallenden Aus
gaben für die Pachtjahre 1922 und 1923 liegen vom
14. Februar bis 27. Februar 1923 im Gemeindeamt zur
Einſicht der Jagdgenoſſen aus.

Gegen dieſe Verteilungspläne kann jeder Jagdgenoſſe
binnen 2 Wochen nach der Auslegung bei dem unterzeich
neten Jagdvorſteher Einſpruch erheben.

Annaburg, den 12, Februar 1923.
Der Jagd-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Für den Publikumverkehr iſt das Gemeindeamt

am Mittwoch, nachmittags, geſchloſſen.
Annaburg, den 12. Februar 1923.

Der Gemeinde-Vorſtand. Henze.

geführt werden, die den Jmport von Eiſen, Eiſenwaren
und anderen Gegenſtänden unterbinde. Dieſe drei Maß
nahmen würden in ihrer Geſamtheit einen „Kolbenſchlag
gegen Deutſchland' darſtellen und den Kampf verkürzen.
Die letztere Maßnahme würde im beſonderen die Jnduſtrie
ellen des Rheinlands, die beiden erſteren die Induſtriellen
des unbeſetzten Deutſchlands treffen.

Lebhafte Fliegertätigkeit.
Die „B. Z. meldet aus Eſſen, daß dort für die

nächſten Tage eine neue franzöſiſche Diviſion erwartet wird.
Jn den letzten Tagen macht ſich eine rege Fliegertätigkeit
über dem Ruhrbezirk bemerkbar. Die Franzoſen machen
aus geringer Höhe photographiſche Aufnahmen der Schacht
anlagen und Gruben. Ferner dienen die Flugzeuge auch
der Flugzettelpropaganda.

Schweren Tagen entgegen.
Frankreich hofft baldige Entſcheidung.

Die Zuſtände im Ruhrgebiet werden von dem Bericht
erſtatter des „Petit Journal und anderen Berichterſtattern
als ſehr weſentlich geſchildert. 200 Kilometer des Eiſen
bahnnetzes ſeien verſtopft, Lokomotiven und Wagen ſetzen
Roſt an. Die Förderung habe um 75 Proz. nachgelaſſen
und werde in wenigen Tagen um 90 Proz. niedriger ſein.
Die Kohlenhaufen erreichen die Höhe von kleinen Bergen
und breiten ſich immer mehr ins Land aus. Frankreich
erſtickt unter Kohlenmaſſen, aber es mangelt an Wagen und
die Eiſenbahn funktioniert ſchlecht. Für eine Fahrt von
Düſſeldorf nach Mainz braucht der von franzöſiſchem Per
ſonal geführte Zug 30 Stunden, Die deutſchen Eiſenbahner,
die nicht ſtreiken, hinderten mehr als daß ſie halfen. Die
nächſte Woche werde entſcheidend ſein.

Seit drei Wochen keine Kohle.
Paris, 6. Februar. Jm „Figaro“ wird ausgeführt,

es iſt nur allzugewiß, daß ſeit dem erſten Tage der Ruhr
beſetzung die Zufuhr von Kohle, Koks und Farbſtoffen nach
Frankreich aufgehört hat. Man muß dem Publikum die
Dinge ſo darſtellen, wie ſie ſind. Seit 3 Wochen iſt auch
nicht ein Gramm Kohle oder Koks nach Frankreich gekommen.

Die Franzoſen wollen Hamburg beſetzen
Nach Mitteilungen von hervorragender diplomatiſcher

Seite veröffentlicht das „Neue Wiener Journal“ folgen
den Aufſatz:

Man kann jetzt eigentlich nicht mehr von einer Ruhrkriſe
ſprechen. Es iſt vielmehr die Kriſe des ganzen Deutſchen
Reiches ausgebrochen. Frankreich begnügt ſich nicht damit,
die Kohlenbergwerke im Ruhrgebiet als Pfand mit Beſchlag
zu nehmen, es begnügt ſich nicht mehr damit, den Verſuch

von dem geſtrigen Abende, blickte ſo ſehnſüchtig nach oben,
bald nach der Tür, ſprach mit ſchwärmeriſchen Worten
ohne aber ihr Herzenserlebnis zu enthüllen von Doktor
Bieler, daß der Vater verwundert den Kopf ſchüttelte ob
dem wunderlichen Zeug, und die Großmutter ihr unwillig
gar kein Gehör mehr ſchenkte.

Dann begab ſich Spes in die Schlafſtube der Mutter.
Die Läden waren geſchloſſen und nur durch die Ritzen
drang ein vereinzelter Strahl an das Bett der Kranken.

Sie wagte ein paar teilnehmende Worte, blieb ein paar
Minuten am Lager der Leidenden ſtehen, dann wurde es
ihr entſetzt langweilig. So drückte ſie ihr einen flüchtigen
Kuß auf die Hand, entfernte ſich leiſe, wußte nicht, was
beginnen und ging endlich nach kurzem Ueberlegen in
den Salon. Langſam öffnete ſie das Piano, präludierte
und ſchmettertterte nun laut und jubelnd Ganghofers Lied.

„Die Bruſt ſo eng und das Herz ſo weit
Und quellend alle Triebe,
O wunderſelig ſüße Zeit,
Die Zeit der erſten Liebe!“
Sie hatte ganz vergeſſen, daß nicht weit von ihr eine

Kranke lag mit fiebernden Augen und ſchmerzendem Haupte.
Und wieder hob ſie den Kopf und abermals ſang ſie

den Vers. Da wurde die Tür aufgemacht. Großmutters
Geſicht wurde ſichtbar.

„Aber Spes!“
Verwundert hielt dieſe inne. „Was gibt's denn
„Deine Muiter! ſie iſt doch ſo leidend
„Stört ſie's denn
„Fühlſt Du das nicht
„Ach, Mutter hat doch meinen Geſang ſo gern!“

zu erzwingen, es begnügt ſich nicht mehr damit, auf Deutſch
land durch Unterbindung der wichtigſten induſtriellen Lebens
ader einen Druck auszuüben, um das Deutſche Reich zu
nötigen, ſeinen Reparationsverpflichtungen nachzukommen.
Schon ſind franzöſiſche Truppen in Baden eingerückt, ſchon
ſieht man deutlich das Beſtreben des Herrn Poincaré, den
deutſchen Bahnverkehr nach dem Weſten unter franzöſiſche
Kontrolle zu bringen, und ſchon weiß man in Berlin, daß
die franzöſiſche Regierung einen neuen Streich plant.

Die größte Hafenſtadt des Deutſchen Reiches, Ham
burg, ſoll beſetzt werden. Die Vorbereitungen für
dieſe tief einſchneidende Maßregel werden bereits ge
troffen und innerhalb kurzer Zeit wird die franzöſiſche
Flotte vor der alten Hanſaſtadt erſcheinen, es werden
Truppen gelandet und Hamburg wird das Schickſal des
Ruhrgebietes erfahren.

Der Grund zu dieſer weitgreifenden franzöſiſchen
Aktion liegt, wie in maßgebenden Kreiſen Berlins ver
ſichert wird, in dem Amſtand, daß ſowohl die deutſche
Regierung als auch die hervorragendſten deutſchen Jn
duſtriellen, in erſter Linie Herr Stinnes, mit den eng
liſchen Kohlengrubenbeſitzern Verträge abgeſchloſſen
haben, durch die ungeheure Mengen von Kohlen und
von Koks aus Großbritannien nach Deutſchland gebracht
werden ſollen.

Durch dieſe Lieferungen würde der Ausfall an dem
ſchwarzen Brot der Jnduſtrie, die durch die Abſchnürung
des Ruhrgebietes einzutreten droht, wettgemacht werden. Die
deutſchen Bahnen, die deutſchen Fabriken brauchten ihren
Betrieb nicht weſentlich einzuſchränken und zum Teil wenig
ſtens würde der Schlag, den Frankreich durch den Einmarſch
ins Ruhrgebiet gegen Deutſchland unternommen hat, pariert
werden. Von allen dieſen franzöſiſchen Abſichten ſind die
maßgebendſten Stellen in Berlin genau unterrichtet und ſie
bereiten ſich vor, auch dieſem franzöſiſchen Ueberfall gegen
über die Waffe der paſſiven Reſiſtenz zu ergreifen. Es wird
bei der deutſchen Regierung erwartet, daß die Franzoſen
nicht den Hafen von Hamburg ſperren, daß ſie nicht die
Ausladung der engliſchen Kohle in Hamburg verhindern,
wohl aber die Fortſchaffung der engliſchen Kohle nach dem
inneren Deutſchland unterbinden werden. Die Pariſer Re
gierung hat vergebliche inoffizielle Verſuche gemacht, um das
Kabinett von St. James zu bewegen, den Kohlenproduzenten
die Lieferung des Brennmaterials nach Deutſchland zu unter
ſagen. Allein ſo entgegenkommend ſonſt die engliſche Regier
ung franzöſiſchen Wünſchen zu ſein pflegt, diesmal hat ſie
das Begehren des Herrn Poincaré abgeſchlagen, denn wäre
England auf die die franzöſiſche Forderung eingegangen, ſo
hätte es einen Bruch der Neutralität begangen, der um ſo
kraſſer wäre, als ſich ja Deutſchland und Frankreich gar
nicht im offiziellen Kriegszuſtand befinden. Das Einlaufen
der engliſchen Schiffe in Hamburg kann aber Frankreich
nicht verbieten, weil eine Blockade der deutſchen Häfen von
Seiten der franzöſiſchen Regierung nicht verfügt worden iſt
und, ſolange der Friede zwiſchen Deutſchland und Frankreich
beſteht, auch nicht verhängt werden kann. So wird denn
die Beſetzung der größten deutſchen Hafenſtadt unter dem
Vorwand, eine neue Sanktion gegen Deutſchland ins Werk
zu ſetzen, erfolgen.

Das Erſcheinen franzöſiſcher Truppen in Hamburg wird
eine neue und ſehr gefährliche Phaſe der deutſchen Kriſe
bilden. Trotzdem das Miniſterium CunoRoſenberg ſich gar
nicht der Hoffnung auf ein Eingreifen Englands und der
Vereinigten Staaten zugunſten Deutſchlands hingibt, ſo be
ſchäftigt man ſich doch ſehr lebhaft mit der Frage, wie ſich
dieſe beiden Mächte, die doch ſo große und wichtige Intereſſen
in Hamburg beſitzen, zur Beſetzung dieſer Stadt durch die
Franzoſen ſtellen werden. Es iſt klar, daß die Verhinder
ung des Abtransports der engliſchen Kohle aus Hamburg
nach dem Jnnern Deutſchlands die engliſchen Kohlen
induſtriellen ſchwer ſchädigen muß. Die Kohlenproduktion
in Großbritannien iſt in der letzten Zeit enorm geſtiegen

„Aber ihr Zuſtand verlangt Ruhe und Schonung. Jch
bitte Dich

Unmütig ſchürzte Spes die Lippen wie ein trotziges
Kind. Dann ſtand ſie auf und ließ den Deckel des Inſtru
mentes niederfallen, daß er hart aufſchlug und die Saiten
zitterten. Jmmer verbieten, ihr keinen Augenblick Freude
gönnen, ja, ſo war die Großmutter!

Sie kam ſich mit einemmal recht zurückgeſetzt und ver
nachläſſigt vor. Jn der Küche ſtand ſie nur hindernd herum.
wie die Großmutter tadelnd geſagt hatte, in der Stube ſaß
Fides deren ſauertöpfiges Geſicht ſie auch nicht ſehen mochte,
und der Vater grübelte über ſeinen ihr verhaßten Büchern

o, wie langweilig und öde war es doch hier in Deutſch
land, und noch dazu in dieſer Einſamkeit! Welch verbohrter
Gedanke ihres Vaters, ſich hier feſtzuſetzen und ſeinen Kin
dern zuzumuten, bei ihm auszuhalten, wo man nichts ſah
als Bäume und wieder Bäume!

Gott ſei Dank, daß ſie verlobt war, ſie würde ſonſt in
dieſer troſtloſen Abgeſchiedenheit vor Langweile ſterben!

Doktor Bieler wollte heute kommen. Das hatte er ihr
feſt verſprochen. Jhre Augen leuchteten auf. Ob ſie die
Mutter vorbereitete? Es war doch das beſte, zumal ſie
jetzt nichts zu tun hatte, da ihr die Großmutter ſo häßlich
das Muſizieren verboten.

So ging Spes abermals zu der Mutter. Die Kranke
lag mit geſchloſſenen Lidern da. Sie hörte das Klingen
der Tür.

„Wer kommt?“
„Jch bin's Mutter, die Spes!“
„Die Bruſt tut mir weh, die Schläfen hämmern! Was

willſt Du mein Kind
„Jch wollte Dir eine große Freude mitteilen.“

und dadurch hat ſich auch die Zahl der Arbeitsloſen in
jenem Lande ſehr verringert. Gerade das Problem der
Arbeitsloſigkeit beherrſcht jedoch im gegenwärtigen Augenblick
die ganze engliſche Politik, und es wird für das Kabinett
Bonar Law ſehr ſchwer ſein, franzöſiſchen Maßregeln ruhig
zuzuſehen, die indirekt eine Verſchlechterung in der engliſchen
Arbeitsloſenfrage hervorrufen müßten. Andererſeits aber
glaubt man in Paris, die Kohlenzufuhr nach Deutſchland
von außen auch lahmlegen zu müſſen, ſoll die Beſetzung des
Ruhrgebietes ihre volle Wirkung ausüben und die deutſche
Großinduſtrie, in der Frankreich jetzt ſeinen eigentlichen Feind
erbickt, auf die Knie gebeugt werden. Widerſtand aktiver
Art kann Deutſchland auch dieſem franzöſiſchen Plan, wenn
er verwirklicht werden wird, nicht entgegenſetzen, ebenſowenig
wie es in der Lage war, den Einmarſch ins Ruhrgebiet
zu verhindern.

Die unſinnigen Ausweiſungen.
Düſſeldorf, 10. Febr. Bis geſtern ſind ſeit der Be

ſetzung des Ruhrgebiets aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſen
und ihres Amtes entſetzt worden 202 Beamte und Privat
leute. Ferner wurden verhaftet und befinden ſich vielfach
noch in Haft 90 Staats und Kommunalbeamte.

Der Reichskanzler darf nicht wieder ins Ruhrgebiet.
Die kürzliche Reiſe des Kanzlers in das Leidensgebiet

an der Ruhr hat die Franzoſen, weil ſie von der Anweſen
heit des Kanzlers eine neue Stärkung des Widerſtandes be
fürchten, ſehr nervös gemacht. Die franzöſiſche Regierung
glaubt ſich berechtigt, bekannt zu geben, daß infolge der Halt
ung des Reichskanzlers Cuno im Ruhrgebiet und der Aktion,
die er im geheimen durchzuführen verſuchte, die notwendigen

Maßnahmen ergriffen worden ſeien, damit ſolche Zwiſchen
fälle in Zukunft ſich nicht mehr ereignen können. Soll
ten di ſich wiederholen, ſo würden Sanktionen ergriffen
werden.

Ein zweifſelhaftes Geſchäft.
Durch die Tageszeitungen geht eine Veröffentlichung

über ein Abkommen zwiſchen der badiſchen Anilin- und
SodaFabrik und der franzöſiſchen Regierung betreffs Er
richtung einer Stickſtoffabrik in Frankreich. Dieſes Ab
kommen iſt tätſächlich im Jahre 1919 zwiſchen der Badiſchen
Anilin- und SodaFabrik und der franzöſiſchen Regierung
im Einverſtändnis mit der Reichsregierung getätigt worden,
in einer Zeit, in welcher die Badiſche Anilin- und Soda-
Fabrik von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde beſetzt war
und die Gefahr beſtand, daß das, was vertragsmäßig er
reicht wurde, ohne Vertrag durch Gewalt von den Franzoſen
genommen würde.

Die Stimmung in Paris und Berlin.
Zwei Arteile der „Times“.

London, 10. Februar. Der Pariſer Berichterſtatter der
hieſigen Zeitung „Times“ meldet: Die Franzoſen haben den
irreführenden Optimismus der Regierung ſatt, und da ſie
einſehen, daß in Wirklichkeit ein hoffnungsloſes Durch
einander herrſcht, werden ſie äußerſt kritiſch. Während
einiger Wochen war es möglich, dieſe Tatſachen zu ver
heimlichen, aber es wird ſchwieriger ſein, dies auch in Zu
kunft zu tun. Die Forderung wird erhoben, die Wahrheit
bekannt zu geben.

Der Berliner Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, wenn
die von den Miniſtern und Parteiführern in der geſtrigen
Sitzung des Budgetausſchuſſes des Reichstages gehaltenen
Reden einen Schluß auf die öffentliche Meinung zuließen,
ſo bleibe die deutſche Entſchloſſenheit, im Ruhrgiet durch
zuhalten, ſo unerſchüttert wie je. Die einzige abweichende
Stimme des Kommuniſten Eichhorn diene nur dazu, die
Uebereinſtimmung der übrigen Redner noch ausgeſprochener
zu machen.

Der Sonderberichterſtatter des Mancheſter Guardian
in Eſſen ſchreibt in einer Schilderung der dortigen Lage:

Die Mutter lächelte gerührt. „Du gutes Kind!“
„Darf ich mich ein wenig neben Dich ſetzen?
Die Mutter ſtöhnte. Dann taſtete ſie nach der Hand

der Tochter.
„Ja, ja, die anderen fragen nicht nach mir nur

Du, mein Kind! Ach, wie bin ich doch einſam und elend!
und einſt war ich ſo jung, ſo ſchön und ſo begehrt“! Ein
Huſtenanfall unterbrach ihre Worte.

„Liebe Mutter, gewiß, aber ſtrenge Dich nicht ſo mit
Reden an, es könnte Dir ja ſchaden! Darf ich Dir lieber
etwas recht, recht Schönes erzählen

„Wenn es mich nicht aufregt, Spes .7“
„O nein, es wird Dich nur ſehr freuen
Die Mutter ſchwieg. Spes wußte nicht, recht, wie ſie

beginnen ſollte. Es ward ihr plötzlich ſo eigentümlich zumute.
„Du kennſt doch Herrn Doktor Vieler, liebe Mutter

Ein leiſes Zittern klang aus ihrer Stimme.
„Gewiß, ein hübſcher Mann! Hat etwas Aehnlichkeit

mit unſerem Freunde Antonio. Wo mag der jetzt ſein
Spes tat, als hättte ſie die Frage nicht vernommen.
„Und tüchtig iſt er und gut und geehrt!“
„Ja, ja, er hat eine große Zukunft, der Antonio!

Seine Stimme ſein Ausdruck
„Natürlich, Mamg! Aber ich ſpreche ja von Doktor

Bieler
Die Mutter ſeufzte. Jhre Gedanken waren abgeirrt,

weilten in der Vergangenheit und ſahen vor ſich den ſchönen,
flotten, galanten Sänger Antonio, der, ach, die Frauenherzen
ſo leicht eroberte.

„Doktor Bieler hat eine ſichere Stellung, ſeine Einnah
men ſind nicht ſchlecht, auch iſt er hochangeſehen.“

Frau Corona wurde etwas argwöhntſch.
Fortſetzung folgt,
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Seit Beginn der Beſetzung hätten ernſte Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen dem franzöſiſchen Oberkommiſſar und Herrn
Coſte, dem Führer der Jngenieurkommiſſion, beſtanden.
Nicht ein einziger franzöſiſcher Jngenieur ſei bisher in ein
Zechenbergwerk herunter geſtiegen. Die Kontrolle der Fab
riken habe noch nicht begonnen. Die Franzoſen ſeien bis
zum Aeußerſten in der Klemme. Jhre „produktiven Pfänder
produzierten nichts für ihre Armee. Sie ſeien ein Werkzeug
der Zerſtörung.

Weſel ſoll beſetzt werden.
Berlin, 12. Februar. Nach zuverläſſigen Nachrichten

beabſichtigen die Franzoſen und Belgier, morgen früh 7 Uhr
die Rheinhäfen Weſel und Emmerich zu beſetzen.

Frankfurt a. M., 12. Februar. Wie amtlich mitge
teilt wird, werden ſeit heute früh die nach hier führenden
Straßen aus dem beſetzten Gebiet durch franzöſiſche Poſten
bewacht. Schlagbäume ſind teils errichtet, teils im Bau.
Fahrzeuge werden kontrolliert und in das beſetzte Gebiet
hinein aber nicht wieder herausgelaſſen.

Zuſammenſtoß zwiſchen Schupo
und Franzoſen.

Gelſenkirchen, 12, Febr. Heute früh 7/2 Uhr kam
aus Richtung Recklinghauſen durch die hieſige Rochſtraße
ein deutſches Auto, daß von einem deutſchen Chauffeur ge
leitet wurde und in dem 2 franzöſiſche Gendarmerieoffiziere
ſaßen. Da das Auto keine leuchtende Schlußnummer hatte
(es war noch ſehr dunkel), hielt ein in der Rochſtraße
poſtierter Schupobeamter das Auto an.

Die Offiziere ſprangen aus dem Wagen, riefen dem
Schutzpolizeibeamten zu: „Hände hoch!“ und entwaffneten
ihn trotz ſeines Widerſpruches. Mittlerweile war von privater
Seite die etwa 50 Schritt von dieſem Ort entfernte Schupo
wache alarmiert worden, die eine Anzahl Beamte an dieſe
Stelle ſandte. Plötzlich erhob ein franzöſiſcher Offizier die
Piſtole und ſchoß den vor ihm ſtehenden Oberwachtmeiſter
Gutmacher zweimal in den Hals. Die beiden Franzoſen
und der Chauffeur liefen nun davon und erhielten von den
anderen Schupobeamten Schüſſe, von denen der eine einem
Franzoſen in den Leib, einem anderen Franzoſen in die
Schulter drang. Der Zwiſchenfall rief in der Stadt große
Aufregung hervor.

Hriegsrat in Paris.
Paris, 12. Febr. General Degoutte hat ſich geſtern

mit dem Kriegsminiſter und darauf mit Marſchall Foch be
raten und iſt in den ſpäten Abendſtunden vom Präſidenten
der Republik empfangen worden. Er hat in Anweſenheit
des Kriegsminiſters eine ſtündige Beſprechung mit
Poincaree gehabt. Geſtern abend iſt General Degoutte
wieder nach Düſſeldorf abgereiſt.

Schwere Artillerie für das beſetzte Gebiet.
Es werden neue Truppenverſtärkungen für das Ruhr

gebiet gemeldet. Im Bezirk Köln ſind Züge mit ſchwerer
Artillerie und auf der Strecke EuskirchenKöln ebenfalls zwei
mit allem Kriegsbedarf ausgerüſtete Bataillone im Anrollen.

Der Nachſchub franzöſiſcher Truppen hält unvermindert
an. Der Stadtverwaltung Düſſeldorf iſt aufgegeben worden,
wieder Quartiere für 1800 Mann bereitzuhalten.

England muß ſich entſcheiden.
Das rechtswidrige Vorgehen der Franzoſen findet

in England ſcharfe Mißbilligung.
London, 7. Februar. „Sunday Times ſchreibt, daß

ein ſehr beträchtlicher Teil der öffentlichen Meinung Englands
die britiſche Regierung auffordere, einzuſchreiten, und zwar
nicht auf der Seite Frankreichs, ſondern gegen Frankreich,
deſſen Aktion eine Bewegung zur militäriſchen und terri
toriglen Ausdehnung ſei, und zwar mit dem Ziele, den
reichſten Jnduſtriebezirk Deutſchlands vollkommen vom
Mutterlande zu trennen.

Die konſervative Wochenſchrift „Spectator“ ſchreibt:
Wenn Frankreich im Ruhrgebiet zu bleiben beabſichtige, bis
die jetzt geforderten Summen bezahlt ſeien, ſo werde es
wenn nicht für immer, ſo doch mindeſtens ſo lange bleiben,
bis der nächſte Krieg komme. Frankreich führe eine anti
europäiſche Politik
„Obſerver“ ſagt Das Ruhrunternehmen iſt nicht mehr

eine Aktion, um Kohlen zu erlangen, ſondern eine Beſetzung,
die das Chaos vorbereitet.

„Dennoch!“
Iſt auch die Heimat verkauft und verraten,
Schreien zum Himmel die ruchloſen Taten
Der Feind an uns, am deutſchen Geſchick:
Dennoch haben wir ruhigen Blick.

Dennoch, trotz Hohn und geiferndem Spott
Glauben wir an den gerechten Gott!
Laſſen den Glauben nicht untergehen:
Deutſchland wird einſt durch uns auferſtehen!“

Darum: Kopf hoch! Und fällt es auch ſchwer,
Den Körper geſtählt! Verzagt nimmer mehr!
Und ſollte auch noch drückender werden das Joch:

Haltet aus: „Dennoch!!“
Hermann Eſſers, Düſſeldorf.

Lokales und BProvingzielles.

Annaburg. Der allzeit rührige Theater-Dilettanten
Klub „Thalia“ hat ſich, wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich
in vollſtändig uneigennützlicher Weiſe einer ſehr guten Sache
gewidmet. Unſere ſehr beliebten Dilettanten bringen zum

Beſten der Annaburger Ortsarmen das herrliche Volkſtück
„Die Lieder des Muſikanten“ zur Aufführung, da ſelbiges
ſchon einmal im Auguſt 1920 zur Aufführung gelangte,
brauchte ein neues Stück nicht gekauft werden, alſo fallen
die heute ſehr hohen Koſten für ein Theaterſtück weg, und
kann daher mit einem guten Ueberſchuß gerechnet werden.
Die Beſucher dieſer Wohltätigkeits- Vorſtellung werden einen

äußerſt genußreichen Abend verleben, da faſt alle Haupt
rollen wieder von den alten Darſtellern übernommen ſind,
welche ihre Rollen ſo vorzüglich verkörperten, ſo daß Preſſe
und Publikum ſich ſehr lobend darüber ausſprach. Wir
wünſchen im Intereſſe der guten Sache unſern beliebten
Dilettanten ein ausverkauftes Haus.

Hochwertige Banknoten. Jn dieſen Tagen werden
neue 50000- und 100000 Markſcheine in Verkehr geſetzt.

Die Gebühr für Jagdſcheine. Der Preußiſche
Staatsrat hat die Gebühr für einen Jagdſchein von 50 auf
500 Mark erhöht.

Die Höhe der Feuerverſicherungen von Möbeln und
anderem Hausinventar zu kontrollieren, iſt jetzt eine Not
wendigkeit. Der Wert des Mobiliars geht weit über den
Stand von früher vereinbarten Verſicherungen hinaus, ſo
daß der Verſicherte im Brandfall erheblichen Schaden erleiden
kann. Auf die Prämie darf es in ſolchen Fällen nicht allein
ankommen. Der Verſicherungswert muß der Entwertung
der Mark unbedingt Rechnung tragen.

Prettin, 13. Febr. Jn der Nacht vom Montag zum
Dienstag drangen 6—8 vollſtändig vermummte Geſtalten in
die Weinbergsmühle (Müller) in Prettin ein und hielten
die Bewohner durch Vorhalten von Revolver in Schach.
Hierbei ſtahlen ſie 3 Fahrräder und ſämtliche Schmuck und
Wertſachen. Die polizeilichen Ermittelungen haben bis zur
Stunde zu keinem Ergebnis geführt.

Hohndorf, 9. Febr. Die Ortsgruppe Hohndorf des
Kreisbauernvereins ſpendete für die Ruhrhilfe 671600 Mk.

Großtreben. Jn unſerem Orte wurden für die Ruhr
ſpende folgende Beträge geſammelt: 75000 Mk. 9,90 Zent
ner Roggen, 10 Zentner Erbſen, 7,50 Zentner Weißzen,
250 Zentner Gerſte.

Jeſſen. Ein faſt neues, wenig gebrauchtes Fahrrad
wurde in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend aus einem
Zimmer des Schützenhauſes mittelſt Einbruchs durch ein
Fenſter an der Zwieſigkowerſtraße geſtohlen. Ermittelungen
zur Feſtſtellung des Einbrechers ſind im Gange. Aus
dem umfriedigten Gehöft des Beſitzers Müller in der
Schweinitzerſtraße ſtahlen in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend Einbrecher zwei acht Wochen alte Ferkel. Wie
dieſe und andere Fälle in. neueſter Zeit beweiſen, nimmt die
Stehlerei hier größeren Umfang an.

Holzdorf, 8. Februar. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag ſtatteten Diebe dem Mühlenbeſitzer Richter
hierſelbſt einen Beſuch ab. Da die Türen und Schlöſſer
nicht nachgaben, erbrachen ſie mit Stemmeiſen die Bretter
und verſchafften ſich auf dieſe Weiſe Eingang zur Mühle.
Die Diebe ſtahlen 4 Zentner Mehl, die ſie, es waren
4 Mann, wahrſcheinlich in Ruckſäcken fortſchleppten. Da ſie
das Roggenmehl ſtehen ließen, vermutet man, daß ſie etwas
Ortskenntnis hatten. Weiter iſt anzunehmen, daß die Ein
brecher garnicht in der Lage waren, das ſchwere Diebesgut
zu tragen, ſodaß aller wahrſcheinlichkeit nach ein Teil des
ſelben im Orte geblieben. Um nicht die Hunde im Dorfe
unruhig zu machen, wählten ſie den Rückweg um das Dorf
herum, gingen über den Steg nach dem Walde, von hier
aus nach Premſendorf, dort über die Eiſenbahnbrücke und
wahrſcheinlich von da aus nach Annaburg. Am frühen
Sonntagmorgen wurde diePolizei benachrichtigt, die auch ſo
fort zur Stelle war. Sie konnte das bisher Geſagte aus
kundſchaften, aber nichts weiter. Hoffen wir, daß ſich die
Diebe auf irgend eine Weiſe verdächtig machen, damit der
Diebſtahl doch noch ans Licht kommt. (Schw. Krsbl.)

Torgau. Einen Sack mit Weizen im Werte von
27000 Mk. ſtahl in Welſau ein Fürſorgezögling ſeinem Dienſt
herrn, bei dem er erſt zwei Tage vorher eingetreten war.
Er verſteckte den Sack zunächſt und brachte ihn dann auf einem
Wagen nach Torgau. Hier wurde der ungetreue Knecht
verhaftet.

Belgern. (MillionenEinnahme aus dem Forſte.) Der
Forſthaushaltsplan 1922/23 iſt in Einnahme auf 28 645 000
Mark und in Ausgabe auf 4765000 Mark feſtgeſetzt gegen
279000 bezw. 84000 Mark im Vorjahre.

Mühlberg. Jn unſerer Stadt ſind für die bedrängten
deutſchen Brüder im Ruhr und Rheingebiet 8 Millionen
Mark geſammelt worden 5 Millionen Mark ſind bereits
am Sonntag dem Reichskanzler Cuno telegraphiſch zur Ver
fügung geſtellt worden.

Mühlberg. Herrn Bürgermeiſter Kronsbein ging ein
Brief von einem früheren Mühlberger namens Carl Hein
rich aus Neuyork zu. Dem Brief war ein Scheck über
60 000 Mark beigefügt. Der Schreiber des Briefes bittet
den Bürgermeiſter, das Geld den ärmſten und Kriegswaiſen
zu kommen zu laſſen. Er ſchreibt, er habe aus amerikaniſchen
Zeitungen feſtgeſtellt, daß die Not daheim ſchrecklich ſei.
Deshalb habe er einige Tage für die armen Kinder ſeiner
Heimat gearbeitet und er wolle, wenn ihm der Eingang
des Schecks beſtätigt ſei, nochmals dasſelbe tun und den Er
lös überweiſen,

Liebenwerda. (Hoher Erlös beim Baumverkauf.)
Bei der Holzverſteigerung im Wäldchen, zu der ſich auch
mehrere auswärtige Bieter eingefunden hatten, wurde von
den verſteigerten etwa 86 Bäumen ein Erlös von faſt fünf
Millionen Mark erzielt. Der Magiſtrat will mit dem Erlös
ſämtliche Schulden der Stadt abzahlen. Da noch einige
Millionen übrig bleiben, wird der Ankauf von Baumaterial
und Bauholz empfohlen.

Elſterwerda. (Betten geſtohlen.) Diebe arbeiteten in

der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag im Gaſthof „Zur
guten Quelle hier. Zwei Deckbetten mit Kopfkiſſen und
Bettüchern hatten die Spitzbuben mitgehen heißen. Der
dem Beſitzer dadurch entſtandene Schaden beläuft ſich auf
über 100 000 Mark.

Lauchhammer, 8. Febr. Jm Keſſelhaus der Zentrale
Lauchhammer verbrühte ſich der Keſſelhausarbeiter Günther
aus Arnsdorf ſo ſchwer, daß er dem Knappſchaftskranken-
hauſe Lauchhammer zugeführt werden mußte. Tragiſch wird
der Fall durch den Umſtand, daß ſein Bruder, der in Ruh-
land an der Bahn angeſtellt war, am gleichen Tage eine
halbe Stunde nach Arbeitsbeginn, 7 Ahr tödlich ver
unglückte.

Jüterbog, 5. Februar. Rittergutsbeſitzer von Rochow
Stülpe beauftragte die Kreislandbundgenoſſenſchaft Jüterbog
Luckenwalde, 300 Ztr. Roggen zu kaufen und der Ruhrhilfr
zuzuführen; er überwies für dieſem Zweck 16,8 Millionen
Mark an genannte Genoſſenſchaft. Jn Jhlow wurden
an barem Gelde und Naturalien etwa 2,75 Millionen
Mark geſpendet, in Niederſeefeld betrug das Ergebnis rund
1 Millionen Mark.

Golßen. Von einem ungenannten Gönner ſind dem
hieſigen MännerTurnVerein für die fernere Hebung der
Turnſache im Intereſſe der Jugendertüchtigung 100000 Mk.
zur Verfügung geſtellt worden.

Köthen. Vom Schickſal ſchwer heimgeſucht wurde eine
hieſige Lehrerin. Die Bedauernswerte, körperlich ſchon nicht
rüſtig, kam in der Mädchenbürgerſchule zu Fall, und zwar
ſo unglücklich, daß ihr ein Kleiderhaken in ein Auge drang,
daß ſofort aus der Augenhöhle herausgeriſſen wurde. Die
Sehkraft des Auges iſt unwiderbringlich verloren.

Halle. Die Bergarbeiter im Mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau beſchloſſen, auch Sonntagsſchichten zu verfahren,
um den Ausfall an Ruhrkohle zu decken.

Halle a. S. Aus dem DeZug Frankfurt Halle
ſtürzte unterwegs der Lokomotivheizer Bellock aus Frankfurt
a. Main von der Lokomotive herab und wurde getötet. Auf
Veranlaſſung eines Bitterfelder Jngenieurs wurde im Zuge
eine Sammlung veranſtaltet, die 115 000 Mark zugunſten
der Witwe und Waiſen ergab.

Wanzleben. Eine außerordentliche Generalverſammlung
der Kreisbauernſchaft befaßte ſich mit der Ruhrfrage und
ſpendete ſofort 2000 Zentner Getreide, 12 Zentner Hülſen
früchte, 1500 Zentner Kartoffeln, 20 Zentner Zucker, 10
Rinder und andere Lebensmittel, ſowie 200 000 Mark
Bargeld.

Schöningen, 3. Febr. (Ein jäher Tod) war dem Fuhr
unternehmer Fritz Look beſchieden. Look, der beim Ver
ſchieben eines Wagens tätig war und hinter dieſem im
Gleiſe ging, ſoll von einem der nachfolgenden Wagen einen
Stoß erhalten haben, der ihn mit dem Oberkörper auf die
Eiſenteile des vorderen Wagens ſchleuderte und einen Rip
penbruch zur Folge hatte, der ſofort den Tod herbeiführte.

Gera, 9. Febr. (Zerſtörung eines Kaiſer-Wilhelm
Denkmals.) Jn Münchenbernsdorf bei Gera wurde nachts
das dortige Denkmal Kaiſer Wilhelms J. von unbekannten
Tätern zerſtört.

Jena, 2. Febr. Jn einem großen Zivilholzprozeß,
welcher dieſer Tage das hieſige Amtsgericht beſchäftigte, war
ein Holzhändler aus Regensburg als Zeuge vernommen
worden. Als der Zeuge hörte, daß er bei 4300 Mk. Eiſen
bahnfahrtkoſten nur eine Entſchädigung von 6800 Mk. er
erhalten ſollte, wurde der Bayer fuchtig. „Dös gibt's net,
Herr Präſident, dös is viel zwenig!“, und nun legte der
Oberbayer los und erzählte, was er für die Reiſe alles
gebraucht und erreichte, daß der Betrag verdoppelt wurde

Selbſtmord eines Kommuniſtenführers. Der
während des mitteldeutſchen Kommuniſtenaufſtandes vielge
nannte Kommuniſtenführer Vater hat ſich in Halle, wie er
in einem Briefe an die Parteipreſſe mitteilt, aus Nahrungs-
ſorgen erſchoſſen.

MarktKalender.
Am 17. Februar: Viehmarktt in Jeſſen.

Verlangen Sſe bei Ihrem Installeteur nur
n u n

AMBI-
Bade-, Wasch- und
Toilette Binrichtungen

insbesondere

AMBI-Badewannen v. B. v.
Dünnwandige glatt geschliffene und
polierte Marmorterrazzo-Konstruktion

Unverwüstlich tn Das Schönste
im Gebrauch h Beste9

Legantes BigeteAussehen! W auf diesem Gebiet
Drucksechriften B auf Wunsch

AMBI-Werke, Abt. II/N. 44 Berlins W 68
Koohstrasse 18

Leipziger Frühjahrsmesse (4.-10. März 1923)
Pigene Ausstellungshäuser:

1. Ausstellungsgelände ANMBI- Haus,
2. Baumesse Markt 8 (Hof), AMBI Haus.



Oberförſterei Annaburg
verkauft öffentlich meiſtbietend am Donnerstag, den
22. Februar, vorm. 10 Uhr im Gaſthaus „Wald-
ſchlößchen“ in Annaburg aus Förſterei Annaburg
Jagen 138, 139, 144, 145--148, 150, 152 56 Eichen
ſtämme J. und IV/V. Kl. mit 15,14 mm 18 rm Eichennutz-
rollen (2 m lang); 119 Birken und Erlen mit 22,87 kmm,
1461 Kiefern III IV. Kl. mit 680,62 kin, 55 Kiefern Nutz
ſtangen J. Kl, 63 Nutzſtangen II. Kl. und an Brennholz
22 rm Eichenſcheit, 59 tn Eichenknüppel, 20 rin Eichenreiſig
I. Kl. 20 rm Eichenreiſig III. Kl. 8 rm Kiefernreiſer I. Kl.
und 698 rm Kiefernreiſig III. Kl. Zopfreiſig.

Etwa von 1 Uhr an wird aus den Jagen 144, 150
und 152 Eichen, Birken, Erlen und Kiefernnutzholz für
kleinere Handwerker und bedürftige örtliche Selbſtverbraucher
unter Ausſchluß der Händler verkauft. Die Bedürftigkeit der
Selbſtverbraucher iſt durch Beſcheinigung des Gemeinde
vorſtehers nachzuweiſen.

Lancdhaus
mit größerem Obſtgarten (mögl.
nähe Bahnſtation) ſofort zu kaufen geſucht.

Simon Irhle, Leipzig, Kreuzſtr. 10.

Dacehsplitt!
Erhalte in den nächſten Tagen eine Ladung und

kann hiervon noch 100 000 Stück abgeben, empfehle
aber rechtzeitige Beſtellung.

Wilhelm Kungzs,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6.

Bekanntmachung.
Auf Grund meines Abdeckerei-Privilegs ſind mir ſämtliche

unheilbar erkrankte oder abgetriebene Pferde, d. h. durch Unfälle,
insbeſondere beinbrüchige, durch innerliche und äußerliche unheil
bare Krankheiten, zur ferneren Arbeit untauglich gewordene, ohne
Unterſchied ob das Fleiſch an ſich noch zur menſchlichen Nahrung
geeignet iſt, anzuſagen. Derartige Pferde dürfen nicht an Roß
ſchlächter, Händler uſw. verkauft oder verſchenkt werden.

Gleichzeitig ſind mir auch alle anderen beim Schlachten ver
worſenen oder verendeten Tiere, als Pferde, Eſel, Fohlen,
Rinder, Kälber, Schweine, Ziegen und Schafe ſofort durch Fern
ſprecher anzumelden.

Ferner ſind die Tierkörper bis zur Abholung ſo aufzubewah
ren, daß die Häute keinen Schaden erleiden. Eine

Belohnung bis zu 10000 Mark
zahle ich demjenigen unter Verſchwiegenheit ſeines Namens, wel
cher mir derartige Hinterziehungen ſo rechtzeitig zur Anzeige
bringt, daß ich außer einer Privatklage derartige Uebertretungen
noch der Staatsanwaltſchaft übergeben kann.

Staatl. priv. Abdeckerei Schweinitz (Elſter)
Fernſprecher Amt Jeſſen 194. Otto Bän.

HoHGM,oBGOBH,G390BEGEGEGEſSE

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe. Solide Preiſe.

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparaturwerkſtatt.

Wilhelm Grahl.

II IDTI IIIPolizeilicht An und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

Enn Vahrräcdier.
S SHentrifugen,
O Nähmaſchinen,

SprechApparatte und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine Emallieranstalt und
Reparaturwenkstatt zur gefl. Benntzung.

Fritz Röcke Annaburg.
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Achtung! D. Achtung!
Donnerstag, den I. Vebruar

in Annaburg im Gaſthof „Stadt Berlin“ H Abends 8 Uhr:

von 4—6 Ahr nachmittags See ue an Die Flucht des Patritk Poper.Einkauf von lten Gebiſen g iſt der Patrit P

und zerbrochenen Teilen zum Janerkannt höehsten Preise. S Aung, der Stolz des Hauſes.
Gebiſſe bis 40000 Mk, Zähne bis 3400 Mk. Ver S Ein vorzügliches Euf tptet
ſäume es Niemand. Fahrgeld wird vergütet. 0 Ergebenſt ladet ein Die Direktion

Stern aus Berlin. T 29

e

SPalast- Theater.
S Nur Mittwoch, den 14. d. Mts.

Abends 8 Uhr

I ääö

vBetr. Gaspreiſe.
Weitere in dieſem Monat bevorſtehende Kohlenpreis

und Frachtenverteuerung in nie gekanntem Ausmaße und
die im Zuſammenhange damit unvermeidliche Verteuerung
aller Betriebskoſten, insbeſondere der Löhne, müſſen natur
gemäß eine Erhöhung des Gaspreiſes zur Folge haben. Den
neuen Gaspreis werden wir ſobald als möglich bekannt geben.

Annaburg, den 9. Februar 1923.
Die Gaswerks Verwaltung.

Bergner.
Geschäfts- Druchksachen

h gohwarz un farbig, wie h
Briefbogen, AMitteilungen, Postkarten
Rechnungen, Rundschreiben, Preislisten
Brliefumschläge, Empfangsbestätigungen
Geschüftskarten, Aufklebe- Aufschriften

Kosten-Anschläge, Kolli- Anhänger
Postpaket- Adressen, Nachnahme- Karten

worden sehnellstens in moderner
und sauberer Ausführung goliefert

Hermann Steinheiß, Buchdruekerei

Telephon 24. Annaburg. FTolophon 24.

Oberſchleſier überall!
Wer über die Vorgänge in der Heimat unterrichtet ſein

will, der beſtelle bei der Poſt den

oberſchleſtſchen Wanderer
die älteſte und bei weitem verbreiteſte Tageszeitung,

das bewährteſte Anzeigenblatt Oberſchleſtens.
Wer Perſonal oder Stellung ſucht, etwas kaufen
oder verkaufen will, wer Geſchäftsverbindungen
im Kaufkräftigen Oberſchleſten anknüpfen will

erreicht dieſes am ſchnellſten durch eine Anzeige im „Wanderer“.
Zur Zeit werden von vielen Leuten, die das polniſch werdende

Gebiet verlaſſen wollen, neue Exiſtenzen im Reiche geſucht. Wer
ſein Grundſtück, Geſchäft, Fabrik, Gaſtwirtſchaft oder Gut ver
kaufen will, erreicht dies mit verblüffendem Erfolg durch

eine Anzeige im „Wanderer“, Gleiwitz-
Anzeigen für den „Wanderer“ werden in der Geſchäftsſtelle der

„Annaburger Zeitung ohne jeden Aufſchlag angenommen.

Zahn-Atelier
Georg Gonsentims, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
empfiehlt ſich zur Behandlung er Zahnkrank-
heiten, Flomben in Porzellan, Gold, Silber
Cement, Zahn ziehen mit Betäabuang, jede S

Art Künstl. Zahnersatzes. SS Behandlung für Krankenkaſſen.
Sprechſtunden täglich 9— 42, 3-6 Ahr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber

abends 8 Uhr

e in „Stadt Berlin“.

S im Goldenen Ring.

Wohltntiteits Abend
des Theater Dilettanten Klub „Thalia“

zum Besten der Annahurger Ortsarmen

am Sonntag, den 18. Februar 1923
im Saale des Goldenen Ring.

Zur Aufführung gelangt:

Die Lieder des Muſtkanten.
Volksſtück mit Geſang in 5 Akten von Rudolf Kneiſel.

Muſik von Richard Thiele.
Eintrittspreiſe: Nummerierter Platz 300 Mk. unnummerierter

Platz 200 Mk. Vorverkauf im Theaterlokal „Gold. Ring
Der geſamte Ueberſchuß kommt den hieſigen

Ortsarmen zu Gute.
Jm Jntereſſe der guten Sache ladet zu zahlreichem Beſuch

freundlichſt ein
Anfang punkt 8 Uhr. Der Vorstand.

e eCAnnaburger Piehtspielhaus 3

99040044000000000000000000000000000
DHonnerstag, den 15. Februar, abends 8 Ahr:

z Staalsanwalt Alexander z
(Der Raubmord in der Ziegelgaſſe Nr. 17)

Kriminal und Sittengemälde in 5 Akten
nach dem gleichnamigen über 3000 Mal gegebenen

Schauſpiel von Karl Schueler.

Die Firma heiratet.
Ein Luſtſpiel zum Totlachen in 8 Akten.

9000

Sonntag, den 18. Februar:

Fraunenbeichten (A. Teil)
Die Erlebniſſe einer Kammerzofe.

400000009Patenbrirfe Zpurlos
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

sind alle Hautunreinigkelten u. HaufReichsbund
ausschläge, wie Blütchen, Mitesses

99090900

ver Kriegsbeſchädigten, usw. durch täglichen Gebrauch der echten

Kriegsteilnehmer feggund Hinterbliebenen. Steckenpferd
Teerschwefel SeifeOrtsgruppe Annaburg.

Donnerstag den 15. Febr., on Bergmann L Co. Radebeud
Zu hab. i. d. Apoth., Drog. u. Parfümerien.

Syndetikon,
klebt, leimt und kittet alles!
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Tüchtiger, lediger

Monatsversammlung

Der Vorſtand.

d R. C. A.
von 1900.Mittwoch abend 8 Uhr Kutſut er

eJer ſammlung für ſofort geſucht. 5 nach

Buggiſch.Der Vorſtand. Tarif.

Eintritthilletohlocks
ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß.

lachteW de
kauft dauernd und zahlt die
allerhöchſten Preiſe.

F. Zabel, Dessau,
Grünſtraße 27.

T tschukstem,

er ver e
HERM. STEINBEISS

Buchdruckerei
e

Poſtkarte wird vergütet.

Am 10. Februar 1923 verſtarb unſer treuer
Kamerad und Mitbegründer des Vereins S

Herr Fleiſchermeiſter

Bernhard Schurig
1. Lebensjahre.

Seiner in Ehren ſtets gedenkend

der Vorſtand des Annaburger Landwehr-Vereins.
Annaburg, den 18. Februar 1923.

im 9

Redakiton, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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